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MEETING POINT: EINSATZMOGLICHKEITEN e gjtr:nbg;erland

*» Direkte Kommunikation (face-to-face) in Phasen des
Meinungsaustausches und der Aktivierung von Vorerfahrung

< Direkte Kommunikation (face-to-face) in Phasen des Ubens
und Vertiefens von Lerninhalten

*» Prasentation oder Zwischenprasentation

» Treffpunkt Partner- oder Gruppenbildung
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WARUM KOOPERATIVES LERNEN? P Schulamt

e Ganzheitliches Lernen

« Schltsselqualifikationen

* Lernfreude

* Methodisches Kdnnen durch gemeinsames Lernen
 Demokratische und soziale Kompetenzen

* Grundschule als Schule aller Kinder

e Soziale Integration

 Heterogenitat nutzen

* Nachhaltigere Lernergebnisse

* Besseres Lernklima



Effizienz des
_— Lernens ~

Problemlbsungs- Methoden
strategien beherrschen
anwenden
Lernstrategien
aufbauen

Kommunikations-
fahigkeit
Respektvoller
Umgang

Selbstwertgefinl
entwickeln
Selbstein-
schatzung fordern
T
Zugehdarigkeit

f‘ Schulamt

niirnbergerland

Ziele des
kooperativen
Lernens
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EMPIRISCHE FORSCHUNG P Schulamt

» 4 deutliche Ergebnisse (Johnson 1999):
zunehmendes Leistungsniveau
wachsendes Selbstwertgefihl
groRere Akzeptanz und Toleranz von Unterschieden
Zunahme positiver Einstellungen zum Lernen

o Grundbedirfnisse von Kindern (Glaser/Green 2003):
sich zugeharig fuhlen
Spald haben
Anerkennung finden
Freiheit bewahren



f‘ Schulamt

niirnbergerland

EMPIRISCHE FORSCHUNG
ZUR LERNEFFIZIENZ

Schiler
speichern

5% dessen, was sie horen
10% dessen, was sie lesen/ sehen
20% dessen, was sie horen und sehen
30% dessen, was sie beobachten,
demonstriert bekommen

50% dessen, was sie miteinander

besprechen

75% dessen, was sie selbst anwenden

90% dessen, was sie anderen erklaren
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FOLGERUNGEN FUR DIE UNTERRICHTSPLANUNG L) nsufnlgigfrmmﬁ

e Sehen und HoOren
e Kommunizieren
» Kooperieren

» Aktiv handeln

o Lernpartnern helfen




WEITERE CHANCEN KOOPERATIVER LERNFORMEN ‘@ Rhutamt

* Individuelle Forderung der Kinder
e Freiraume fur Lehrkraft

e Soziale und sprachliche Integration von Kindern mit
Migrationshintergrund

o Grundstruktur fur Unterrichtsplanung in
jahrgangsgemischten Klassen




WEGE ZUM KOOPERATIVEN LERNEN ‘o g](r:nlgg;erland

AM BEISPIEL DER GRUNDSCHULE AM LICHTENSTEIN

2007 padagogisches Wochenende
Zielfindungskonferenz nach externer Evaluation
,,Festlegung und Aufbau eines verbindlichen Methodenkanons*

2008 Bildung einer Steuergruppe ,,Methoden*
Materialsammlung
SchilLF, Fortbildungen

2009 padagogisches Wochenende
Entwicklung eines verbindlichen Methodenkanons
je 3 Methoden pro Jahrgangsstufe

2011 padagogisches Wochenende
Methoden verwerfen und erganzen
Erweiterung auf 4 Methoden pro Jahrgangsstufe



@ Schulamt

niirnbergerland

Methodenkatalog
Stand 2011




@ Schul
BEISPIEL DER GRUNDSCHULE AM LICHTENSTEIN niirmbergerland

2010 bis 2015 Bilanzkonferenzen am Schuljahresende

- gelungene Unterrichtsbeispiele werden unter dem Aspekt
Methoden vorgestellt und gesammelt

- neue Methoden werden in den Katalog aufgenommen
(LehrplanPlus)

- in den Teamsitzungen werden bei der Planung der
Unterrichtsstunden neben Inhalten auch die Methoden
festgelegt und reflektiert

- in kollegialen Hospitationen wird gezielt an den
Methoden gearbeitet




@ Schul
BEISPIEL DER GRUNDSCHULE AM LICHTENSTEIN niimbergerland

e 2012 padagogisches Wochenende
Zielfindungskonferenz nach externer Evaluation
,,Der bestehende Methodenkatalog wird Uberprft, erweitert
und im Sinne eines eigenverantwortlichen, selbststandigkeits-
fordernden Unterrichts eingebunden*

o 2013 padagogische Konferenz
Entwickeln eines gemeinsamen Verstandnisses von Unterricht

Im Sinne von Eigenverantwortlichkeit und Forderung der
Selbststandigkeit der Schler
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niirnbergerland

BEISPIEL DER GRUNDSCHULE AM LICHTENSTEIN

Unsere Vision

Das soll der Schiiler konnen,
der die Grundschule am Lichtenstein
nach 4 Jahren verlasst:

Beherrschen von Techniken, Methoden,
Strategien und Einstellungen

e zur Organisation von Lernen
e zur Informationsaufnahme, -verarbeitung,
-speicherung und -anwendung
e zur Motivation
e zur Konzentration
e zur Selbstreflexion
e zur Entspannung



1. KL

2. Kl

Organisation, Arbeitstechniken

Arbeitsplatz

Buchertasche, Arbeitsmaterial

Heft-, Mappenfuhrung

Hausaufgaben

Vorbereitung auf Klassenarbeiten

4. KI.

Informationsentnahme und - verarbeitung

Zuhoren

Texte verstehen und wiedergeben

Tabellen und Schaubilder

Stichpunkte

Mind-map

Nutzen von Nachschlagwerken

Nutzung des Internets

@) Schul

niirnbergerland




Prasentation

Vortragen

Freies Sprechen

Stichpunkte, Moderationskarten

Roter Faden

Galerie

Lernplakat

Referat

Merken, Gedachtnis

Visualisieren durch Bilder

Lernspaziergang

Loci-Technik

Mnemo-Technik

Karteikarten

Selbstregulation

Selbsteinschatzung

Stressabbau

Umgang mit Prufungsangst

Lernen aus Fehlern

Konzentration

@) Schul

niirnbergerland
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TOOLBOX FUR DIE GRUNDSCHULE nirmbergerland

(nach R. Bochmann)

» Maglichkeit der Verknupfung mit im Lehrplan geforderten

Kompetenzen

» Flexible Einsetzbarkeit (in allen Fachern und Klassen-
stufen)

» Ermaoglichung groRtmaoglicher Schileraktivitat

» Wenig Vorbereitungszeit

» Geringer Materialaufwand

» Einsetzbar als Erganzung im Unterrichtsalltag

Line-up Placemat Pair- Doppelkreis

Check


Vorführender
Präsentationsnotizen
Bezug Reinhard Bochmann
Nach folgenden Kriterien hat er die Methoden speziell für die Grundschule ausgewählt
Hinweis auf das Übersichtsblatt der Methoden mit Einsatzmöglichkeiten
Fragen zu dem Blatt?


/‘ Schulamt

niirnbergerland

DREI SAULEN DES KOOPERATIVEN LERNENS

Unterrichtliche
Aktivitaten

ung Prozess



Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Lehrer hat 3 grundlegende Aufgabenstellungen zu erfüllen:
Sichere Lernumgebung (der L muss Sorge tragen, dass sich die S sicher und akzeptiert fühlen, Hilfe von anderen nutzen und sinnvolle Hilfe geben, die unterschiedlichen Lernleistungen sollen durch die gemeinsame Kooperation positiv genutzt werden)
Prozessgestaltung ( der L. ist für die Organisation verantwortlich: er strukturiert die Arbeitsabläufe so, dass die Teammitglieder die ihnen zugewiesenen Rollen gewissenhaft ausführen, zum Teamergebnis beitragen)
Unterrichtliche Aktivitäten (er wählt die Methoden aus, durch die die geplanten Ziele / Kompetenzen am besten erreichbar sind)


LEHRPLAN PLUS - KOOPERATIVES LERNEN @ Schul

niirnbergerland
Bildungs- und Erziehungsauftrag

Lernen als aktive Konstruktion von Wissen im Dialog

Der Lehrplan geht von einem konstruktivistischen Lernbegriff aus,
demzufolge der Mensch Wissen konstruiert auf der Basis seines
individuellen Vorwissens sowie seiner Wahrnehmung und der
Bedeutung, welche das jeweilige Thema fur thn personlich hat.

Von zentraler Bedeutung fir das Lernen sind ko-konstruktive
Prozesse: Interaktion, Kooperation und Kommunikation mit
anderen. Dieser Gedanke betont die Wichtigkeit des Lernens im
Dialog und einer Kultur der wertschatzenden Ruckmeldung. In der
Grundschule entwickeln Schulerinnen und Schiler im Austausch
mit anderen Kindern und Erwachsenen ihr vorhandenes Wissen
und ithr Verstandnis von der Welt aktiv weiter, indem sie sich
gemeinsam mit vielfaltigen Themen unter unterschiedlichen
Perspektiven beschaftigen. Sie formulieren ihre Gedanken, prifen,
akzeptieren oder verwerfen Hypothesen, setzen sich mit den
ldeen und Sichtweisen ithrer Mitschulerinnen und Mitschuler
auseinander, verstandigen sich auf gemeinsame Standpunkte und
wenden gewonnene Erkenntnisse sowie fachliches Wissen an.




LEHRPLAN PLUS - KOOPERATIVES LERNEN @ Schul

niirnbergerland
Bildungs- und Erziehungsauftrag
Kompetenzorientierung in Unterricht und Aufgabenkultur

Lernen findet dabei in wechselnden Organisationsformen statt:
Im Klassenunterricht, in einer Gruppe, in Partner- oder
Einzelarbeit. Kompetenzorientierte Aufgaben ermdoglichen den
Schilerinnen und Schulern individuelle Zugange, lassen vielfaltige
Losungswege zu, weisen lebensweltorientierte Anwendungsbeztige
auf und schaffen Anlasse zur Kommunikation und Reflexion. Im
kompetenzorientierten Unterricht sind die Themen und
Aufgabenstellungen so offen und vielfaltig, dass alle Schiilerinnen
und Schiiler passende und motivierende Lern- und
Ubungsmaglichkeiten vorfinden und Aufgabenstellungen
entsprechend ihrem jeweiligen Leistungsniveau bearbeiten
konnen. Ubungen und Wiederholungen werden so gestaltet und
Integriert, dass eine insgesamt kompetenzorientierte
Aufgabenkultur entsteht. Zentrale Bedeutung fur erfolgreiches
Individuelles Lernen hat der Austausch mit anderen
Schulerinnen und Schulern beim gemeinsamen Ldsen von
herausfordernden Aufgabenstellungen.




@ Schulamt

REFLEXION UBER DAS THEMA: ,,DAS HABE ICH
ALLES IN DIESEM SCHULJAHR ERLEBT!*

Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhoren
» Gruppenfindung: Line up
> Kleiner Austausch zum Thema

» Rollenkarten (nach Zufallsprinzip) Q =
» Arbeitsphase: Post-it Brainstorming <l
» Prasentation: Galeriegang L (:fj éj

» Schlussbewertung: Gruppenreflexion



Vorführender
Präsentationsnotizen
S sollen am Ende des Schuljahres eine Reflexion bezüglich ihres Jahres in dieser Jahrgangsstufe vornehmen und diese in eine Mind Map umsetzen.
Line up: Ohne Stimme anzeigen: alphabetisch nach Vornamen aufstellen
Austausch zum Thema: als Vorbereitung: was hat euch gut gefallen
Rollenkarten: Zeit- oder Materialmanager, Berichterstatter, Ermunterer, Spion
Arbeitsphase: Bei Einführung der Methode Mind Map müsste erst eine Klärung stattfinden (siehe extra Blatt): dann erst Einzelarbeit: auf einen Klebezettel einen Stichpunkt zu verschiedenen Aspekten, alle Zettel in der Gruppe lesen und nach den verschiedenen Aspekten sortieren. Auf einen großen Bogen wird zunächst die Mitte mit dem Thema gestaltet .Ausgehend von der Mitte werden dann Äste gebildet, Überschriften gefunden und die Klebezettel mit den Stichworten zugeordnet. S suchen verschiedene Darstellungsformen für das Plakat. Bei der Gestaltung können die Klebezettel in das Plakat miteinfließen oder als Text mit dem Stift übertragen werden. 
Präsentation: Präsentation: neue Gruppenbildung durch Farbkarten „Expertengruppen“, Ergebnisse der Kleingruppen ansehen: der Experte erklärt jeweils das Poster und beantwortet Fragen. Zurück in der Stammgruppe  werden die Ergebnisse gemeinsam besprochen und ein Sieger wird festgelegt. Die Berichterstatter geben die Sieger bekannt und begründen ihre Entscheidung
Gruppenreflexion: die Arbeit wird anhand der Gruppenreflexion diskutiert. Die Luftballons werden nach Absprache so weit gefüllt wie die einzelnen Kriterien während der Arbeitsphase auch eíngehalten wurden.
Bei uns aus der Schule werden die Poster dann für die abschließende Klassenfeier, Abschlussgottesdienst eingesetzt
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Methoden aus
Prinzipien des dem Repertoire
Kooperativen des Koop. Lernens
Lernens

®
e niirnbergerland

gezielte
Kooperative _
verantwort Lernﬁ‘ormen Teamzusam
-lich fiir mensetzung
eigenes

Lernen

Fachliches,
soziales und @ne Red@
methodisches reduzieren
Lernen
(ktivierun@ <Eigene ProdUKD
ganzen Klasse erstellen



Vorführender
Präsentationsnotizen
Zum Einstieg in das Thema mit dem Kollegium:
Rot umranden: Ich weiß oder mache noch nichts, ganz wenig
Gelb schraffieren: Ich weiß oder mache schon manches, bin mir aber nicht so sicher, will noch was lernen
Grün ausgemalt: Ich weiß/ mache schon sehr viel

Prinzipien kennen
Erproben von Methoden aus dem Repertoire des Koop. Lernens
Gezielte Teamzusammensetzung um die Heterogenität der Kinder für deren Lernen zu nutzen
-      Eigene Redezeit reduzieren, wo immer möglich,  lasse gegenseitig erklären
-      Eigene Produkte erstellen, wo immer möglich,  reduziere die Anzahl vorgefertigter Arbeitsblätter
-      Ich achte darauf, dass neben dem fachlichen Lernen immer auch soziales und methodisches Lernen stattfinden.
Ich überlege bei meinen Planungen, durch welche Fragestellung oder Aufgabe ich die ganze Klasse aktivieren kann, ohne sie vorab in Niveaus einzuteilen.
Ich mache Kinder für ihr eigenes Lernen und das anderer verantwortlich, indem sie sich gegenseitig gezielt über ihre Ergebnisse austauschen und Rückmeldung geben.
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